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Poſener Zeitung.“ 


Freitag, den 10. März. 


In balt. 

Deulſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; Erklärung elner modiſizirten 
Neutralität; Debatte über d. Petition wegen Wiedereinführung d. Prügel 
Strafe; Antrag d. Abg v. Gerlach; Pelitionen d. Prov. Preußen u. Pom⸗ 
mern, ſo wie der Stadt Magdeburg; Sundzoll; Poſen-Bresl. Eiſenbahn— 
Bau; Zurechtweiſung d. „Times“); Breslau (Näheres über d. Mord d. 
Jaͤſchkowitz und deren Tochter); Stralſund (freiwillige Matroſen). 

Franfreich. Paris (Verhalten d. Journale zur Ruſſ. Antw. und 
d. Manifeſte; Begeiſterung d. Truppen; neues Schießpulver; Jubiläum 
d. Bruders Lamennais; Flüchtlinge aus Saragoſſa; „Aſfemblee Nationale“ 
ſuspendirt; Sprache d. „Univers“ gegen d. Ruſſ. Kaiſer; Breſche-Schieß⸗ 
Uebungen; Barifer Publikum; großes Hof⸗Kenzert). 

England. London (Mahnung d. „Times“ an Preußen; Anerken⸗ 
nung d. Politik Preußens; abgekürzte Geſtalt d Ruſſiſchen Antwort). 

Rußland und Polen. Petersburg (Aufregung in allen Volks⸗ 
ſchichten; Kriegsrüſtungen; ſtatiſtiſch⸗ſociale Nachweiſungen). 

Italien (Erdſtöße in Umbrien; Carneval; Rohheiten). nuit 

Türkei. Konſtantinopel (zwei Stellen aus d. Anrede d. Amerifanis 
ſchen Geſandten an d. Sultan). . 

Lokales u. Provinzielles. Poſen; Samter; Liſſa; Aus dem 
Gneſenſchen. i 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Berichtigung. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 
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Berlin, den 9. März. Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Leu ſchner 
zu Kottbus iſt in Stelle des auf fein Anſuchen aus dem Staatsdienſte 
eutlaſſenen Kreisphyſikus, Hofraths Dr. Rudolph, zum Kreisphyſi⸗ 
kus im Kreiſe Kottbus, Regierungsbezirks Frankfurt a. O., ernannt; 
und der bisherige Hülfslehrer Menzel am Königlichen evangeliſchen 
Schullehrer-Seminar zu Köpenick als ordentlicher Lehrer bei dieſer 


Anſtalt angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Nies, den 8. März. Das fällige Dampfſchiff it aus Kon 
ſtantinopel eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 26. v. Mts. 
Nach denſelben befanden ſich die Vereinigten Flotten der Weſtmachte 
in Beykos. Auf das Verlangen des Oeſterreichiſchen Internuntius 
iſt der Paſcha von Galata⸗Serail abgeſetzt. Die Inſel Samos ſoll 
ſich als unabhängig erklären wollen; ein Franzöſiſches Schiff iſt da⸗ 
hin abgegangen, Ein Theil der Sebaſtopoler Flotte befand ſich in 
Suchumkale. 

Derſelbe Dampfer bringt Nachrichten aus Athen vom 1. März, 
nach welchen, wie der „Trieſter Zeitung“ gemeldet wird, auch in Theſ⸗ 
ſalien der Aufſtand im Fortſchreiten begriffen und die Griechiſche Sym⸗ 
pathie im Wachſen iſt. Der Phalanxgeneral Rangos ſoll überge⸗ 
treten ſein, Church zum General ernannt worden fein. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 8. März. Der Herzog von Braunſchweig und 
ebenſo der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen ſind geſtern hier ein— 
getroffen. Abends erſchien der Hof mit ſeinen fürſtlichen Gäſten im 
Opernhauſe, wo „der Prophet“ gegeben wurde. Auch der Prinz von 
Preußen wohnte nach ſeinem Unwohlſein zum erſten Male wieder der 
Vorſtellung bei. — Wie man ſich hier erzählt, iſt dem Fürſten von 
Hohenzollern eine außerordentliche Miſſton zugedacht; derſelbe foll 
nämlich nach London gehen, um Preußens Erklarung einer 
modifizirten Neutralität zu überbringen. Ein gleicher Auftrag ſoll 
den General-Adjutanten und Kommandeur des Garde⸗Corps Graf 
v. d. Groeben nach Paris führen. Dieſe Nachricht zirkulirt hier 
in vielen Kreiſen, doch hat mir noch Niemand eine Definition dieſer 
modiſizirten Neutralität geben können. Herr v. Manteuffel hatte 
geſtern Vormittag eine längere Unterrednung mit dem Ruſſiſchen Ge: 
ſandten Baron v. Budberg; Nachmittags wurde der Miniſterpräſi⸗ 
dent von Sr. Majeftät dem Könige empfangen. Wie verſichert wird, 
iſt von einem Rücktritt des Herrn v. Manteuffel nicht mehr die Rede; 
ſomit verliert auch die Nachricht, daß der Bundestags-Geſandte 
v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen und der Ober-Präſident v. Kleiſt-Retzow 
berufen ſeien, Portefeuilles zu übernehmen, jedwede Unterlage. Ge: 
ſtern wohnte Herr v. Bismarck in der 2. Kammer den Verhandlungen 
der Plenar-Sigung bei und wurde von feinen zahlreichen Freunden 
herzlich begrüßt. Von beſonderem Intereſſe war nur der Theil der 
Debatte, welcher die Petition des Magiſtrats zu Bütow im Hinter⸗ 
Pommern anging. Derſelbe beantragt nämlich die Wiedereinführung 
der Prügelſtrafe und die Emanirung eines desfallſigen Geſetzes, da 
eine Menge von Arbeiter⸗Familien, die ſich in Folge der in vergangenen 
Jahren ausgeführten Chauſſeebauten dort niedergelaſſen hätten, ſich 
bettelnd umhertrieben und in trotziger Weiſe vermeinten, daß die Ge⸗ 
meinde die Pflicht habe, fie zu ernähren. Die Kommiffion hatte ſich 
mit 7 gegen 5 Stimmen für den Uebergang zur Tages orduung 
entſchieden; der Abgeordnete von Gerlach ſtellte dagegen den Antrag, 
dieſe Petition der Regierung zu überweiſen. Dieſen Antrag bekaͤmpfte 
der Abgeordnete Riedel, indem er darauf hinwies, daß die Civili— 
ſation überall da, wo fie ſich Bahn gebrochen, auch die Prügelſtrafe 
verdrängt hätte. Als er auch der Ruſſiſchen Knute Erwähnung that 
und bemerkte, daß dieſe ſich bereits unter dem Zeichen des Kreuzes auf 
die Türkei ausdehne, welche unter dem Zeichen des Halbmondes ſchon 
eine fo barbariſche Strafart abgeſchafft habe, wurde er vom Präſiden⸗ 
ten darauf aufmerkſam gemacht, ſeine Gründe im Inlande zu ſuchen 
und nicht auf das Ausland Rückſicht zu nehmen. Der Redner ſtellte 
ſchließlich den eventuellen Antrag, wenn die Prügelſtrafe wieder ein⸗ 
geführt werden ſollte, ſie da einzuführen, wo allein ſich ein Bedürfniß 
herausgeſtellt hätte, er meine den hinterſten Theil von Hinterpommern. 
— Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung iſt die Annahme des 
Kommiſſions⸗Antrages und zwar mit 188 gegen 47 Stimmen. 

Ju der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer hat ferner Abg. v. Ger⸗ 
lach folgenden Antrag ausgebracht; s 

Die Kammer wolle beſchließen: die Regierung zu erſuchen, Ges 
ſetzes vorlagen zu machen, welche 1) die Zweite Kammer auf 250 Mit⸗ 
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1854. 


glieder vermindern, 2) die Berufung der Kammern Ein Jahr um das 
andere zulaſſen, 3) die Legislatur-Periode auf 6 Jahre verlängern, 
und 4) durch Theilung des Budgets in ein ordentliches und außeror— 
dentliches, ſo daß das ordentliche, bis es durch ein Geſetz abgeändert 
wird, gelte, die Kammer Sitzungen abkürzen. Motive: Förderung 
der Staats⸗Geſchafte, Beſchrankung der gemeinſchädlichen Urwählerei 
und der fetzt unerträglich langen Kammerſitzungen, und Erſparung 
von jährlich mehr als 100,000 Thalern. Berlin, den 5. März 1854. 
Unterſchriften: v. Gerlach, als Antragfteller. Frhr. v. Kleiſt. 
v. Roeder. v. Reichmeiſter. Graf v. Schlieffen. Ühden. v. Kleiſt⸗Ty⸗ 
chow. v. Gadow. v. Berg. v. Blankenburg. Frhr. v. Sobeck. v. d. 
Hagen. v. Plehwe. v. Somnitz. v. Schenk. v. Kröcher. Frhr. v. Re- 
chenberg. Noeldechen. Graf v Sandreczki. Frhr. v. Hiller. v. Katte. 
Graf Werthern. v. Baerenfels. Groſchke. Graf Pückler. v. Maubeuge. 
v. Helldorff. Dr. Bayer. v. Bonin (Stolp). Graf v. Krockow. 
v. Manteuffel II. Salkowski. Frhr. v. Hertzberg. Graf zu Stolberg. 
v. Hanſtein (Erfurt). v. Neumann. Freiherr v. Schlotheim. 

Man erzählt ſich hier von einer Petition, die von den Provins 
zen Preußen und Pommern an Se. Maj. den König gerichtet iſt 
und worin erklärt wird, daß ſie ſich lieber einer Blokade ausgeſetzt fe 
hen, als daß das freundliche Einvernehmen mit Rußland gelöſt werde. 
— Die Stadt Magdeburg petitionirt bei den Kammern dahin, daß 
fie einen ſelbſtſtändigen Kreis bilden und nicht mit dem Lande zuſam⸗ 
mengeworfen ſein will. 

Bekanntlich wurde dem Grafen v. Orloff bei ſeiner Anweſenheit 
in Wien Seitens der Oeſterreichiſchen Regierung noch verſchiedene 
vermittelnde Vorſchläge gemacht; wie man jetzt erfährt, ſind auch dieſe 
ſämmtlich von Rußland zurückgewieſen worden. 

Der Verkehr zwiſchen Frankreich und der Türkei giebt eine Bilanz 
von 85 Mill. Franks; der Verkehr zwiſchen Rußland und der Türkei 
giebt nur eine Bilanz von 71 Mill. Fr. Frankreich führt alſo für fo 
viel Millionen mehr ein, als es empfängt. 

Dänemark verſucht, dem Vernehmen nach, ſeine Häfen dadurch 
zum Stapelplatz für transatlantiſche Waaren zu machen, daß es allen 
Schiffen den Sundzoll erlaſſen will, wenn ſie in ihren Häfen ausla⸗ 
den. Dadurch beabsichtigt dieſer Staat offenbar ein Attentat auf uns 
ſeren Handel. 

Der Spezial⸗Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Lewald 
aus Breslau iſt feit einigen Tagen hier anweſend und hat, wie ich 
höke, bereits mehrere Uuterredungen mit dem Handelsminiſter gehabt. 
Dieſelben ſollen die Poſen- Breslauer Bahn zum Gegenſtande gehabt 
haben, deren Bau allen anderen Nachrichten entgegen, jetzt doch zur 
Ausführung kommen ſoll. 

Großes Aufſehen hat hier ein Artikel der „Times“ (ſ. u. London) 
gemacht, worin ſie in ganz unpaſſender Weiſe ihre Gloſſen darüber 
macht, daß Preußen noch zu keinem Beſchluß gekommen iſt und mit 
einer Revolution droht, wenn es ſich an Rußland anſchließe. Dieſe 
Expektoration hat hier um jo größere Senſation erregt, als die bishe— 
rige Preuß. Politik keine Veranlaſſung gegeben hat, daraus eine Ver⸗ 
theidigung Ruſſiſcher Intereſſen zu folgern. Preußen hat zuerſt die 
Anträge des Ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, abgelehnt und 
ſich, ſelbſt nach dem Zugeſtändniſſe der Engliſchen Miniſter, bisher 
immer frei und ſelbſtſtändig bewegt. Ein Gerücht läßt den General 
Grafen v. Noſtitz nach London gehen, um daſelbſt den Ritter Bun- 
ſen zu erſetzen, der abberufen ſein ſoll; ich habe indeß dies Gerücht 
noch nirgends begründet erklären hören. 

Artitel, idee rügt gleichfalls wie unſer Correſp. den Times⸗ 

Die, Times“ nimmt ſich Heraus, in ihrer Nummer vom 4. März 
über die Preußiſche Politik in Ausdrücken abzuſprechen, deren Unge— 
hörigkeit und Taktloſigkeit ſelbſt daun zu ruͤgen wären, wenn wir fie 
nicht in einem Blatte fänden, welches monarchiſche und konſervative 
Geſinnung zu vertreten behauptet. Zwar halten wir es für Pflicht, 
ſolche Auslaſſungen nicht unbeachtet hingehen zu laſſen; doch find wir 
weit entfernt, dem Artikel der „Times“ einen ſtaatsmänniſchen Urs 
ſprung beizulegen: die Form deſſelben verräth eben ſo ſehr einen voll» 
ſtändigen Mangel an politifcher Urbanität, als es ſtaatsmänniſcher 
Weisheit wenig entſprechend erſcheint, ſich um die Bundesgenoſſen- 
ſchaft eines Landes durch Schmähung feines Oberhauptes zu bewer— 
ben. Uebrigens halten wir es für überflüſſig, mit der „Times“ über 
verletzte Courtoiſie zu rechten. Die Preſſe des freien Englands hat nun 
einmal die Gewohnheit, ſich gegen die in anderen politiſchen Kreiſen 
geltenden Rückſichten Freiheiten heraus zu nehmen, welche nach ge⸗ 
rade als unentbehrliche Huͤlfsmittel ihrer Polemik erſcheinen müſſen, 
welche uns aber, ſelbſt im Falle der Abwehr, nicht zur Nachahmung 
verführen. Von den Form-Licenzen abſehend, begnügen wir uns das 
mit, unter den zahlreichen Irrthuͤmern ihrer Argumentation nur einige 
hervor zu heben, die gegen die thatſächlichen Verhaͤltniſſe am ärgſten 
verſtoßen. 4 

Es beliebt der „Times“, die Preußiſche Politik als eine ſchwan— 
kende, ihre offen ausgeſprochenen Grundſätze verleugnende zu bezeich⸗ 
nen und die öffentliche Meinung des Landes im Gegenſatze gegen die 
in den höchſten Sphären herrſchenden Anſichten darzuſtellen. Beides 
mit gleichem Unrechte. Wir haben keinen Grund, an der Entſchloſſen— 
heit der Preußiſchen Regierung zu zweifeln, auch wenn die Befchlüffe 
derſelben nicht gerauſchvoll in die Oeffentlichkeit treten, auch wenn ſie 
auf den Beifall der „Times“ keinen Anſpruch machen ſollten. Preu⸗ 
ßen hat, vom Beginn der Orientaliſchen Verwickelungen an, ſeine 
Politik als eine ſelbſtſtändige hingeſtellt, welche die Anſprüche der ftrei- 
tenden Parteien zu verſöhnen bemüht war, jedoch in keinem Falle die 
Intereſſen Deutſchlands den Anforderungen des Oſtens oder des Wes 
ſtens unterordnet. Dieſes Programm hat Preußen offen proklamirt 
und unerſchütterlich feſtgehalten; auf Grund dieſes Programmes ſieht 
Preußen feſten Blickes den zukünftigen Ereigniſſen entgegen, ruhig 
zuwartend, ſo lange der Krieg ſeinen bisherigen Schauplatz und ſein 
bisheriges Ziel beibehaͤlt, zu thaͤtigem Eingreifen entſchloſſen, ſobald 


es die Intereſſen Deutſchlands oder das Gleichgewicht Europa's ernſt⸗ 
lich bedroht findet. ? 

Wenn endlich die „Times“ in Bezug auf Preußen einen angeb⸗ 
lichen Gegenſatz zwiſchen dem Willen des Herrſchers und den Wün⸗ 
ſchen des Landes in grellen Farben ausmalt, ſo proteſtiren wir ge⸗ 
gen dieſe Auffaſſung im Namen eines treu patriotiſchen Volkes. 
England mag es für ſich verantworten, ob die ſeit einiger Zeit jen⸗ 
ſeits des Kanales ſo beliebt gewordene Sitte gehäſſiger Angriffe 
gegen hohe Perſonen mit ſeiner vielgerühmten Anhänglichkeit an den 
Thron vereinbar iſt. Die monarchiſche Geſinnung Preußens iſt für 
ſolche Widerfprüche unzugänglich und empfindet jede Beleidigung des 
Herrſchers als einen Angriff gegen die Würde der Nation. Vor der 
Eintracht zwiſche Fürſt und Volk, welche ihre Kraft aus viel hundert⸗ 
jährigen Wurzeln ſaugt, ſchwindet jede Meinungs⸗Verſchiedenheit, und 
je drohender die Ereigniſſe ſich geſtalten, um fo tiefer fühlen alle Pa⸗ 
trioten das Bedürfniß, dieſes innige Vertrauens⸗Verhältniß unerſchüt⸗ 
terlich zu bewahren. 

— Ein anderer Artikel der offiziöfen Preußiſchen Korreſpondenz 
ſagt: Preußen habe ſeine Stellung zu den ſtreitenden Parteien durch 
ſeine Mitwirkung bei den Wiener Konferenzen klar bezeichnet und bürfte 
dieſelbe auch ferner feſthalten, aber keine Verpflichtung zu bewaffneter 
Einmiſchung übernehmen. Preußen werde eine neutrale, zuwartende 
Stellung bewahren, um den Frieden in Mittel⸗Europa zu erhalten 
und ſpäter verſöhnend nach beiden Seiten wirken zu können. 

— Der Staats-⸗Anz. enthält Seitens der K. Admiralität (Chef 
d. Prinz Adalbert K. H.) eine Bekanntmachung vom 2. März 1854, 
betreffend den Allerhöchſten Erlaß vom II. Februar 1854 wegen Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten, welche ſich auf die zur Anlegung eines 
Kriegshafens an der Nordſee neu erworbenen Gebietstheile beziehen. 

— Der Staats- Anz. theilt ferner die Königl. Däniſche Verord⸗ 
nung vom 15. Februar d. J., die Verfaſſung des Herzog⸗ 
thums Schleswig betreffend, vollſtändig mit. 

Breslau, den 6. März. Die Beſichtigung und demnächſtige 
Seetion der Leichen der verwittweten Jäſchkowitz und deren Tochter, 
(J. geſtr. Poſ. Ztg.) welche in Gegenwart des Stadtgerichts⸗Direktors 
Pratſch, des Staatsanwalts und anderer erforderlicher Beamten heute 
von den Gerichtsaͤrzten vorgenommen wurde, hat das Nefultat erge⸗ 
ben, daß beide Perſonen ſowohl nach den Wunden, als nach anderen 
Umſtänden zu ſchließen, durch eine dritte Perſon ermordet worden ſind. 
Die Sachverſtändigen haben dies in ihrem Gutachten einſtimmig an⸗ 
gegeben. Muthmaßlich iſt die Tochter, deren Kopf bis zum Hals⸗ 
wirbel abgetrennt iſt, zuerſt ermordet worden. Die verwittwete Jäſch⸗ 
kowitz hat außer der Halswunde noch mehrere Stiche in verſchiedene 
Theile des Körpers erhalten. Keine der Verletzungen hat jedoch mit 
dem Meſſer hervorgebracht werden können, welches in der Hand der 
Tochter vorgefunden wurde. Im Wohnzimmer wurden Skücke Pa⸗ 
pier entdeckt, an denen blutige Hände abgewiſcht waren und der Hen⸗ 
kel des Waſſerkruges iſt mit blutiger Hand angefaßt worden. (Schl. Z.) 


Stralſund, den 4. März. Nach einer im Auftrage der Köͤ⸗ 
niglichen Matrofen-Stamm;Divifion erlaſſenen Bekanntmachung kon⸗ 
nen See- und Küſtenfahrer, Flußſchiffer und Fiſcher, welche freiwillig 
bei der Königlichen Marine eintreten wollen, hier ſofort unter Bei⸗ 
bringung der betreffenden Papiere (Landräthlicher Konſens, reſp. Be⸗ 
willigung der Landwehrbehörde u. ſ. w.) eingeſtellt werden. 


(Oſtſ. Ztg) 
Frankreich. 

Paris, den 5. März. In ſeinem halbamtlichen Theile veröf⸗ 
fentlicht der „Moniteur“ nach dem Journal von Petersburg und der 
„Nordiſchen Biene“ die Antwort des Kaiſers Nikolaus auf das Hand⸗ 
ſchreiben vom 29. Januar, ſo wie das Manifeſt an das Ruſſiſche 
Volk, enthält ſich jedoch aller Bemerkungen, worin ihm die heutigen 
Morgen-Jonrnale nachahmen. Die „Patrie“ von heute Abends nennt 
die Antwort des Czaren eines der Aktenſtüͤcke, welche die Geſchichte ein⸗ 
trägt, welche aber der Jonrnal-Polemik entgehen. „Man erörtert 
nicht“ — fagt fie — „eine der Civiliſation durch das unverantwort⸗ 
liche Oberhaupt von ſechszig Millionen hingeworfene Herausforderung 
man ſetzt ſich in den Stand, darauf zu antworten.“ Die „Patrie 
meint ſodann, Frankreich und England, der Sympathieen der Regie⸗ 
rungen und Völker Deutſchlands verſichert, hätten weit mehr Urſache 
als der Czaar, Gott zum Zeugen der Heiligkeit ihrer Sache anzurufen, 

— Bei der heutigen Muſterung im Schloßhofe der Tullerieen. 
welcher der Herzog von Coburg, Lord de Ros und mehrere Engliſche 
Offiziere in Uniform beiwohnten, herrſchte außergewöhnliche Begeiſte⸗ 
rung. Es waren beſonders die zu dem Feldzuge die im Orient be⸗ 
ſtimmten Truppen, die laute Vivats vernehmen ließen. 

— Man fpricht hier viel von einem neu erfundenen Schießpul⸗ 
ver, welches im bevorſtehenden Kriege verwendet werden fol. Das! 
ſelbe iſt angeblich um die Hälfte kräftiger und dabei leichter und weit 
wohlfeiler, als das gewöhnliche Pulver; auch entzündet es ſich im 
feuchten und ſelbſt durchnäßten Zuſtande und läßt ſich äußerft raſch 
aus den allergewöhnlichſten Stoffen verfertigen. 8 

— An demſelben Tage, wo Lamennals dahier ſtarb, feierte zu 
Ploermel fein älterer Bruder fein 50 jaͤhriges Prieſter⸗Jubilaum. 

— Ein Theil der Aufſtändiſchen in Saragoſſa iſt bereits, trotz 
der angeblich allſeitigen Verfolgung, nach Frankreich entkommen. Nach 
einem Schreiben aus Urdos, dem außerſten Franzöſiſchen Dorfe an 
der Grenze von Aragonien, laugten nämlich 240 Soldaten und 40 
Offiziere vom Regiment Gorbova nebſt 45 Civilperſonen nach einem 
mühſeligen Marſche über die mit Schnee bedeckten Berge am 26. Fe⸗ 
bruar Nachmittags dort an, von den ihnen anderthalb Stunden weit 
entgegen gegangenen Grenzzoll- Beamten und Gensd'armen bis zum 
Eingange begleitet, wo der Maire ſie empfing. Nach ihren Aus ſagen 
hatten fie auf der Flucht ihre ſämmtlichen Waffen, fo wie einige der 
Ihrigen, die in den Gebirgshütten zurückgeblieben, im Stiche laffen 
müſſen; ſelbſt die Offiziere waren fait alle ohne Fuß bekleidung. Ein 
zweiter faſt eben fo ſtarker Trupp ſollte am 27., nach den Ausſagen 
der Flüchtlinge, zu Urdos eintreffen. Der Maire ſchrieb ſofort an den 


Unterpräfekten um Verhaltungs⸗Befehle, worauf die Flüchtlinge nach 
Pau gebracht wurden, um wahrſcheinlich ins Innere von Frankreich 
abgeführt zu werden. Zu Toulouſe iſt amtlich bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß die aus Spanien herübergekommenen Flüchtlinge in die Frem⸗ 
den⸗Legion eintreten können. (Köln. Z.) 
— Die „Aſſemblee Nationale“, deren inſinuationsweiſes Vers 
fahren in der Orjentaliſchen Frage, wie überhaupt bei allen Gelegen⸗ 
heiten, wo fie im Intereſſe der Fuſtons-Beſtrebungen Oppoſition machte, 
ihrer Polemik etwas Gehäfiiges gab, iſt mit Einem Male durch Ver⸗ 
fügung des Innern auf zwei Monate ſuspendirt worden, nachdem ſie 
bekanntlich ſchon die erſte und zweite Warnung empfangen hatte. Die 
Behörde hat ſich zu dieſer etwas unerwarteten Maßregel durch den 
geſtrigen Artikel der „Aſſemblee Nationale“ über die Thronrede veran— 
laßt geſehen. Der Erlaß wirft ihr vor: „trotz der beiden Warnungen 
und der ihr neuerlich ertheilten offizibſen Zurechtweiſungen in der antis 
nationalen Politik zu beharren, die ſie ſeit Anbegin der Orientaliſchen 
Frage befolge.“ Die „Aſſemblee Nationale” proteſtirt nun gegen 
dieſe Anſchuldigung und will bloß die Aufrechterhaltung des Friedens, 
ſo lange ſie irgend möglich ſchien, im Auge gehabt haben, wobei ſie 
behauptet, die Politik und die Handlungen des Petersburger Kabi⸗ 
nets in allen Stadien dieſer unſeligen Angelegenheit nachdrücklich ge— 
tadelt zu haben. Auch will fie den Krieg bloß wegen der der revolu— 
tionairen Partei dadurch eröffneten Ausſichten gefürchtet haben, jetzt 
aber durch den Beitritt der Deutſchen Mächten ganz beruhigt ſein. 

— Der, Moniteur“ läßt auf das Schreiben des Kaiſers Nikolaus 
und die Ruſſiſche Proklamation einen Artikel des Univers folgen, der 
ſich vom katholiſchen Standpunkte aus auf das heftigſte gegen Ruß⸗ 
land ausſpricht. Das Blatt vergleicht die Verfolgungen, welche die 
katholiſche Kirche in Rußland ausſteht, mit den Chriſtenverfolgungen 
zur Zeit der Römiſchen Kaiſer. Die Sprache, welche es gegen den 
Kaiſer Nikolaus führt, iſt zu ſtark, um fie in einem Deutſchen Blatte 
zu veröffentlichen. Ueber die Politik Louis Napoleons ſpricht ſich das 
„Univers“ mit dem größten Lobe aus. „Dieſe Politik“, ſagt es, „it 
gut Franzöſiſch und gut chriſtlich; ſie verachtet die Privatvortheile, 
handelt im allgemeinen Intereſſe und glanbt genug gewonnen zu has 
ben, wenn ſie der Gerechtigkeit ihren Arm geliehen hat.“ — Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Verſailles begab ſich der Kaiſer geſtern nach dem Mont 
Valerien, wo in feiner Gegenwart Uebungen im Breſche-Schießen vor⸗ 
genommen wurden. Lord Ros, Gouverneur des Tower von London, 

ya ihn. Die Verſuche, welche im Beiſein einer aus Artilleries 
und Ingenieur⸗Generalen beſtehenden Kommiſſion angeſtellt wurden, 
fielen hoͤchſt befriedigend aus, indem die zum Schlachtopfer auserko⸗ 
rene Mauer in dem prophezeiten Augenblick und nach der vorher be: 
ſtimmten Anzahl von Kanonenſchüſſen majeſtätiſch zuſammenſtürzte. 
— Der Pariſer ſieht nichts, oder jedenfalls wenig mehr als gar 
nichts von den Vorbereitungen zum Kriege, und wenn ihn das Fallen 
der Staatspapiere und der rückgängige Werth aller anderen Börſen⸗ 
Valuten nicht daran erinnerte, ſo würde er gerade jetzt bei dem wol— 
kenloſen, heiteren Himmel und dem herrlichen Frühlingswetter, deſſen 
wir ſeit einiger Zeit genießen, ſich im vollen Genuß des Friedens 
wähnen können. Zu einiger Beſinnung hat ihn jedoch die Kaiſerliche 
ronrede bei Eröffnung des Senats und des geſetzgebenden Körpers 
gebracht. Der Eindruck, den dieſe Rede auf das bieſige Publikum ger 
macht hat, iſt ein gemiſchter, und kann nur nach der Bildung der 
Volksklaſſen beurtheilt werden, aus denen daſſelbe beſteht. Der ge— 
wöhnliche Pariſer ſchätzt ſich glücklich, darin kein niederſchlagendes 
Pulver zu finden, er vermißt aber auch den Sporn für ſein unruhiges 
und reizbares Temperament, den er darin zu finden erwartete. So 
läßt er hin und wieder feinen Unmuth durchblicken, daß Se. Majeftät 
ſich herabgelaſſen haben ſollte, vom Throne aus auf den Zuſtand der 
Bäckerei zu kommen und die Aufmerkſamkeit zu verkünden, die er auf 
und Weizen gewidmet hat. »Il ne fait que nous parler de fa- 
rinele (Er ſpricht uns nur von Mehl!) iſt eine Bemerkung, die man 
haufig zu hören bekommt. Der Mann von Erziehung und Takt denkt, 
daß der ganze Zuſchnitt der Rede, dieſes ſelbſtgefällige Hinweiſen auf 
ſich ſelbſt, auf die Weisheit ſeiner Regierung und auf ſeine Fürſorge 
für das allgemeine Wohl, dem Geſchmack des Tages nicht zuſagt, 
daher man es gern geſehen hätte, wenn des Kaiſers perſönliches Ver⸗ 
dienſt dem Urtheil ſeiner Zeitgenoſſen und den Denkern unter ſeinem 
eigenen Volke überlaſſen geblieben wäre. Da dieſe aber gerade unter 
dieſem Volke am ſeltenſten zu finden ſind und den kalten, analyſirenden 
Verſtand der Engländer nicht beſitzen, jo dürfte man es dem Kaiſer 
ſchon verzeihen, wenn er — will man den trivialen Ausdruck einmal 
17 7 laſſen — demſelben ſeine Anſichten mit Löffeln eingibt. 
Dieſes Recht gebührt ihm als Oberhaupt des Staates und weil er 
doch denkt für Alle, und ſicherlich mehr als irgend einer ſeiner Unter— 
gebenen, und alles von der ernſten Seite auffaßt, wie es ihm gebührt 
und ſeine Lage erfordert. 
Zu Ehren des hier anweſenden Herzogs von Sachſen⸗Coburg 
ward geſtern Abends ein großes Concert bei Hofe gegeben, wozu 600 
Perſonen eingeladen waren. Das Concert fand im Marſchalls Saale 
ſtatt — Alboni eutzückte das Auditorium durch die herrlichen Varia⸗ 
tionen une 59 55 durch Bir Serenade aus e 32905 
u ie Gruvelli dur e große Arie von Verdi aus 
dener 1 ZUNG: a e Veen ar 80 Mitgliedern 
und das Concert unter der Direktion Auber's ſchloß mit dem rühm⸗ 
lichſt bekannten Trio aus Roſſini's „Comte Orp“, das von Alboni, 
Cruvelli und Mario auf eine ganz vorzügliche Weiſe vorgetragen ward. 
Wenn den Ohren diesmal ein jeltener Genuß beſchieden war, fo konnten 
die Augen ſich deſſen nicht minder rühmen; denn ſeit langer Zeit hatte 
die Kalſerin ſelber an der Spitze der im Marfchalls- Saale verſam⸗ 
melten Schönheiten keine ſo glänzende und zu gleicher Zeit blendende 
und fällige Erſcheinung dargeboten, als geſtern Abends. Sie trug 
ein gelblaues, mit hellfarbigen Roſen und Diamanten bejüctes Ge⸗ 
wand und auf dem Kopfe eine Roſen⸗Guixlande, auf deren Blät⸗ 
tern der Coiffeur die e Idee ausgeführt hatte, Thautropfen 
durch Diamanten barzuftellen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. März. Die „Times“ läßt heute an Preußen 
die Mahnung ergehen, mit den Weſtmächten gemeinſame Sache 
zu Gunſten der Türkei zu machen. „Das Berliner Kabinet“ — ſagt 
die Times — „führt eine etwas minder deutliche und entſchiedene 
Sprache, als Oeſterreich. L. Napoleon erwähnt auch Preußens in 
feiner Kammer⸗Eröffnungs⸗Rede mit keiner Sylbe. .. Oeſterreich und 
Frankreich Haben keine volksthümliche Verfaſſung, und doch haben fie 

ch zu wiederholten Malen an die öffentliche Meinung um Beiſtand 
für ihre jüngften rer me gewendet. Preußen dagegen beobachtet 
ein vorſichtiges Schweigen, obwohl in dieſem Augenblicke feine Kam⸗ 
mern beiſammen ſind. Wenn Preußens Prinzen und Staatsmänner 
in ihre eigene Geſchichte zurückblicken, ſo werden ſie finden, daß die 
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Ottomaniſche Pforte im vorigen Jahrhundert zweimal — im Jahre 
1774 und 1789 — die Hülfe Preußens anrief, und daß der König 
bei beiden Gelegenheiten die Kraft beſaß, ganz oder beinahe ganz allein 
den Ehrgeiz der Kaiſerin Katharina zu bändigen.“ Von dem gegenwar⸗ 
tigen Preußen dürfe man alſo doch wohl mit Recht erwarten, daß es 
ſich mindeſtens zu dem Entſchluſſe aufraffe, Meinungen zu vertreten, 
zu denen es ſich längſt bekannt, und Verpflichtungen zu erfüllen, die 
es vor aller Welt übernommen habe. „Einige ſeiner Staatsmänner 
möchten ihre Zuflucht zu einem Neutralitäts-Syſtem nehmen, das in 
Wirklichkeit ſo viel hieße, als Rußlands Politik Vorſchub leiſten. Ge⸗ 
wiß war eine jo zahlreiche und hochgebildete Nation wie die Deutſche 
nie berechtigter, ihren Einfluß geltend zu machen und ihrer Stimme 
Gehör zu verſchaffen, als eben jezt. Das Deutſche Volk ſieht dem 
Eutſchluſſe feiner Regierungen nichts weniger als gleichgültig entgegen; 
der Geiſt in der Deutſchen Armee (2) iſt vortrefflich, und weder die 
Schmeicheleien noch die Orden Rußlands haben ihren Unabhängige 
keitsſinn beſtochen.““) 

Der Berliner Korrefpondent des „Chronicle“ bemerkt: „Der 
Kaiſer von Rußland hat nie im Ernſt daran gedacht, daß die beiden 
Deutſchen Mächte ſich offen für ihn erklären würden; denn ſie hätten 
in dieſem Falle ungeheure Opfer gebracht, einfach um Rußland eine 
Eroberung zu erleichtern, die mit ihren eigenen Intereſſen unverein⸗ 
barlich iſt Selbſt bei einer Vertheilung der Türkiſchen Beute wäre 
Preußen leer ausgegangen; und es weiß gar wohl, daß, wenn von 
Erwerbungen und Eroberungen die Rede iſt, weder Oeſterreich noch 
Rußland etwas zum Vortheil Preußens ſanktioniren wird. Anderer 
ſeits könnte auch Oeſterreich zwar ein paar Türkiſche Provinzen ge— 
winnen, aber nur, um feine Stellung nach innen und nach außen end» 
los zu verwickeln. So groß auch Rußlands Einfluß ſein mag, ſo weit 
reicht er nicht, daß er feine Freunde und Alliirten zum Selbſtmord bes 
reden könnte. Es genügt Rußland, und darf ihm genügen, wenn 
Oeſterreich und Preußen neutral bleiben; denn dann dienen ſie ihm 
ſchon durch ihre geographiſche Lage als Bollwerk. Die weſtlichen 
Mächte können Rußland kaum irgendwo faſſen. Sie mögen feine 
Flotten verbrennen, die Oſtſee und das Schwarze Meer beſetzen, dieſe 
und jene Stadt bombardiren; dies alles wird Rußland nicht zum 
Frieden zwingen. Der Krieg wird ſich in die Länge ziehen, die Hülfs⸗ 
quellen der Türkei werden verſiegen, England und Frankreich es müde 
werden, eine zur Aufrechthaltung der Pforte ausreichende Armee am 
Schwarzen Meere zu erhalten, und ſo wird Rußland, wenn es nur 
zähe bleibt, ſchließlich ſeine Sache durchſetzen. Es war deshalb 
für Rußland von der höchften Wichtigkeit, ſich der Neutralität Oeſter⸗ 
reichs und Preußens zu vergewiſſern und eine förmliche Zuſage zu er— 
langen, daß ſie in keinem Falle ſich gegen es kehren werden. Dieſen 
Zweck hatte Orloffs Sendung nach Wien, hatten die von Herrn 
v. Budberg in Berlin gethanen Schritte. Dieſer Zweck iſt vollſtändig 
verfehlt worden. Weder Preußen noch Oeſterreich wollte verſprechen, 
daß es ſich nicht gegen Rußland kehren werde. Die Flanken Rußlands 
bleiben daher ungedeckt. Vielleicht iſt der Augenblick nicht fern, wo 
Oeſterreich die Unhaltbarkeit feiner Neutralität erkennt. Wenn aber 
Preußen zuerſt die letzten Vorſchläge Rußlands verwarf — wenn es 
dadurch das Wiener Kabinet beſtimmte, ebenfalls Nein zu ſagen — 
ſo handelte es ohne Zweifel mit großer Vorausſicht. Was Preußen zu 
fürchten hatte, war eine Erklärung Orſterrelchs für Rußland. In dies 
ſem Falle konnte Preußen ans Gründen, deren Erklärung zu weit 
führen würde, keine Alliauz mit dem Weſten wagen. Es konnte neutral 
bleiben. Dann wäre Oeſterreich wohl feinen Schwierigkeiten erlegen 
und nach Oeſterreichs Fall hätte ſich Preußen allein inmitten entzü— 
gelter Stürme ungefähr in derſelben Lage wie zu Anfang dieſes Jahr: 
hunderts befunden. Oder Preußen konnte ſich für Rußland und Oe— 
ſterreich erklären. In dieſem Falle iſt nichts gewiſſer, als daß der 
Krieg einen revolutionären Charakter angenommen und daß Preußen 
allein den Anprall Frankreichs anszuhalten gehabt hätte, ohne daß 
Rußland und Oeſterreich, anderwärts vollauf beſchäftigt, im Stande 
geweſen wären, ihm den geringſten Beiſtand zu leiſten. Preußen hat 
daher in ſeinem beſten Intereſſe gehandelt, indem es Oeſterreich das 
Beiſpiel einer klaren und deutlichen Verwerfung der Ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchläge gab. Dank der Vorausſicht des Preußiſchen Kabinets wird der 
Krieg keinen Europäiſchen oder revolutionären Charakter haben.“ 

— Die „Times“ erklärt, Grund zu der Annahme zu haben, 
daß die Ruſſiſche Antwort auf den Brief des Kaiſers der Franzoſen 
in ihrer urſprünglichen Form noch weniger verſöhnlich und achtungs— 
voll geweſen ſei, als in der Geſtalt, in welcher fie durch das Peters— 
burger Journal zur Oeffentlichkeit gebracht worden iſt. Das Peters— 
burger Journal, behauptet die Times in zuverſichtlichem Tone, bringe 
das Antwortſchreiben in abgekürzter Geſtalt. 


Rußland und Polen. 


zk Petersburg, den 28. Februar. Die Aufregung in unſe— 
rer Stadt iſt groß und erſtreckt ſich durch alle Volksſchichten. Alles 
will Krieg und wieder Krieg, und alle dieſe tauſendfachen Regungen 
kontraſtiren merkwürdig mit der ruhigen und gemeſſenen Haltung des 
Hofes. Unſere Blätter find voll von wahren und entſtellten That⸗ 
ſachen, und je ferner wir dem eigentlichen Kriegsſchauplatze für den 
Augenblick ſind, deſto gieriger haſcht man nach jeder Nachricht, ſei fie 
auch noch jo entſtellt. — Die Flotte im Hafen zu Kronſtadt, die ge— 
genwärtig ſich auf 325 Fahrzeuge belaufen ſoll, nimmt die ganze Aufs 
merkſamkeit des Marine-Miniſteriums in Anſpruch. Alle Vorkehrun⸗ 
gen deuten darauf hin, daß unſere Regierung ſich für einen ſehr ernſten 
Kampf rüſte. — Die Anordnungen und Dispoſitionen in Betreff des 
Kriegsplanes find tiefes Geheimniß und werden oft abfichtlich ganz 
irrige Gerüchte darüber verbreitet. 

Durch einen mir verſtattet geweſenen Einblick in die ſtatiſtiſch— 
ſocialen Nachweiſungen und Tabellen, fo wie die letztere Volkszählung 
in unſerem Reiche, wurde es mir möglich, mehrere Notizen zu machen, 
die ich Ihnen hier mittheile und die jo weit zuverläßig fein dürften, 
3 l Tabellen und offizielle Berichte hier überhaupt zuver⸗ 
äßig ſind. 

Der nahe an 100,000 O Meilen große Koloß Europas, das 
Ruſſiſche Reich enthält gegenwärtig eine Bevölkerung von 58 bis 59 
Millionen Menſchen, die aus mehr als 100 unter ſich in Sprache 
Sitten und Religion verſchiedenen Stämmen beſtehen, die man aber 
am beſten in 5 Hauptſtämme theilt, von denen der Slavenſtamm (zu 


*) Der Artikel, der nach der Mittheilung in unferer heutigen Berli⸗ 
ner Gorrefpondenz in Berlin mit Recht aufgefallen iſt, geht noch weiter; 
er apoſtrophirt am Schluß ſogar Se. Maj. den König mit dem Wunſche, 
daß es Allerhöchſtdemſelben gefallen möge, der vereinigten Stimme ſeines 
Volks und feiner Alliirten (welcher Alliirten?) Gehör zu geben. 

Wir find überzeugt, daß unſere Staatsregierung, unbeirrt durch der⸗ 
gleichen vorlautes Drängen, den richtigen Weg in der von Preußen zu 
beobachtenden Politik einſchlagen wird. i D. Red. 


dem die Ruſſen, Polen, Servier, Letten und Kuren, die Litthauer 
und Koſaken gehören), der mächtigſte iſt und etwa 48 bis 49 Millio⸗ 
nen Seelen umfaßt. Nächſt ihm ſind die Finnen, Tataren, Mongolen 
und Polarvoöͤlker zu merken, welche wieder jeder Stamm in viele Zweige 
ſtämme zerfallen. Einwanderer find etwa 2 bis 24 Million, von de⸗ 
nen der größte Theil aus Deutſchen beſteht, in Rußland, beſonders an 
der Wolga und in der Krimm angeſiedelt. 

Hinſichtlich ihrer Verhältniſſe find von den Einwohnern 83 
Million Freie, die übrigen aber Leibeigene. Von den Freien gehö⸗ 
ren circa 800,000 dem Adel, 13 Million dem Handels- und Bür⸗ 
gerſtande und faſt 241,000 dem Prieſterſtande an. Der Reſt der 
Freien beſteht aus freien und Kronbauern, einſchließlich der Jagd-, 
Fiſch⸗ und Hirtenvölker. — Die Gouvernements, gegenwärtig 42, 
ſind nicht nach dem Raum, ſondern nach der Bevölkerung abgetheilt, 
wodurch der ungeheure Flächenraum manches Gouvernements im Vers 
haͤltniß zu anderen erklärlich wird. — Die Gelehrigkeit, fo wie die 
körperliche Gewandheit des gemeinen Ruſſen iſt bekannt und jedenfalls 
dürfte dies Volk Großes zu leiſten vermögen, wenn ihm die Thore zu 
den Schätzen der Künſte und Wiſſenſchaften irgend offen ſtänden. — 
Das ganze Weſen des feineren Ruſſen iſt orientaliſch und ſinnlich; 
daher liebt er auch den Luxus und die verweichligenden Genüſſe mehr, 
als ernſtes Denken und tiefes Studium. Außer der Muſik und Schau⸗ 
ſpielkunſt kümmern andere Künſte den Ruſſen wenig, und er ſucht 
ſeine Genüſſe im Trinken, im Tanz und hohem Spiel. — Unſere 
eigentlichen Magnaten ziehen es vor, in Moskwa zu leben und ihren 
Winter dort zu verbringen, wo ſie mehr vom Hofe iſolirt ſind und ihr 
Luxus weniger verdunkelt wird. Die Leibeigenen, Muſchiks, werden 
von manchem Herrn oft nicht viel beſſer behandelt, als Thiere, und 
unumſchräukte Gewalt iſt ihm über ihre Perſon — aber nicht über ihr 
Leben — eingeräumt. Der Kaiſer, welcher längſt gern die Leibeigen- 
ſchaft aufgehoben haben würde, wenn er nicht eine Empörung feiner 
Großen fürchten müßte, hat durch das Geſetz, nach welchem ein von 
feinem Herrn als Rekrut eingeſtellter Leibeigener nach beſtandener Dienfts 
zeit — bei den Garden 20 Jahre — frei wird, einen Anfang zur ders 
einſtigen Aufhebung der Leibeigenſchaft jedenfalls ſchon angebahnt. — 
Mitunter giebt es auch ſehr gute Herren, die billiger und menſchlicher 
von ihren Mitgeſchöpfen denken und gegen ein gewiſſes Kopfgeld — 
Obrok — ihren Leibeigenen vollſtändige Freiheit geftatten, ihren Ins 
e e wie meh fie wollen. 

ie Hofreligion und Hauptreligion ift die Griechiſche 
der größte Theil der Einwohner Rußlands bekennt. . 1 
triarch der Griechiſchen Kirche iſt der Kaiſer; unter ihm ſteht die hei⸗ 
lige dirigirende Synode zu Petersburg, welche aus Mitgliedern der 
hoͤhern Geiſtlichkeit und einigen weltlichen Gliedern zuſammengetzt iſt 
und unter der die Metropoliten, Archimandriten und Popen des gan⸗ 
zen Reichs ſtehen. — Der ſehr einfache Gottesdienſt beſteht in litur⸗ 
giſchen Uebungen, Gebeten, Segnungen und monoton klingenden Ge- 
ſängen; gepredigt wird nur bei beſonderen Veranlaſſungen. Katho⸗ 
liken leben gegenwärtig gegen 8 Millionen, Proteſtanten 24 Millio⸗ 
nen, Herrnhuter und Mennoniten gegen 20,000, Armenier 300,000 
Muhamedaner 4 Millionen und Polptheiſten etwa noch 4 Million im 
Ruſſiſchen Reiche. 
Italien. 


Nachrichten aus Rom vom 24. Februar zufolge w i 
brien auch nach dem 12. und 13. Februar noch Erdſtoze een 
Der Verluſt von Menſchenleben iſt, ſo viel man hört, nicht zu bekla⸗ 
gen, wiewohl allerdings körperliche Verletzungen vorgekommen find. — 
Der Römiſche Carneval ſcheint ſeinen früheren Charakter der Harmlo⸗ 
ſigkeit immer mehr zu verlieren. Rohheiten, wie fie fonft ganz unbe⸗ 
kannt waren, oder, wenn ſie verübt wurden, von den Fremden aus⸗ 
gingen, kommen jetzt leider öfter vor. So erhielt eine durch ihre Lie 
beuswürdigkeit und Mildthatigkeit bekannte ausländiſche Dame die 
ſich der allgemeinen Achtung erfreut, als ſie am 23. Febr. von einem 
Balkone herab Blumen in einen vorüberfahrenden Wagen warf, einen 
Buiungt — ber Stein hatte eine ganz gehörige Schwere — au ben 

rm. 1 Köln. Ztg. 
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Konſtantinopel. — Aus der Aurede des Amerifani 
Geſandten an den Sultan hebt die „Trieſter Ztg.“ ene e 
Stellen als die bemerkenswertheſten hervor: 
„Obgleich beide Lander in ihren religiöfen und politiſchen Ein⸗ 
richtungen von einander unterſchieden ſind, haben ſie dennoch in eini⸗ 
gen Beziehungen eine gleiche Politik verfolgt. In beiden hat der Geiſt 
des Fortſchrittes einen wohlthätigen Einfluß geübt, indem er die Re⸗ 
publikaner der Vereinigten Staaten bewog, ſich von den alten politi⸗ 
ſchen Doktrinen, welche noch heutzutage in vielen Ländern die phyſiſche 
und geiſtige Kraft der Menſchen hemmen, loszuſagen, und indem er 
Ew. Mafeſtät zu Reformen veranlaßte, welche am meiſten geeignet 
ſind, die Wohlfahrt und das Gedeihen des Ottomaniſchen Reiches zu 
fördern. Beide Nationen haben den politiſchen Flüchtlingen in ihren 
Ländern Zuflucht gegeben, und zu den Zeiten von Ew. Majeftät ers 
lauchten Vorfahren fanden die Chriſten ſogar oft unter dem Halb⸗ 
monde jenen Schutz, welcher ihnen unter dem Kreuze verſagt war. 
Dauk der Großmuth Ew. Majeftät fanden die der Freiheit ergebenen 
Flüchtlinge in den neueſten Tagen an dieſem Ufer einen geſicherten 
Frieden und eine würdige Ruhe.“ — „In dem großen Kampfe, in den 
Ew. Majfeſtät ſich jetzt verwickelt findet, haben Sie die Sympathie 
und die Münſche der ganzen Amerikaniſchen Nation. Die von un⸗ 
ſerer Regierung verfolgte Politik kann, indem ſie jede nationale Eins 
miſchung in die Guropäifchen Fragen verhindert, uns als Volk nie ab⸗ 
halten, den Himmel anzuflehen, daß jener Arm — muſelmänniſcher 
oder chriſtlicher — welcher das Schwert für eine gerechte Sache zieht 
ſtark ſei. Möchte es Ew. Majeftät gelingen, die Intereſſen eines 
Reiches zu bewahren, welches ſo oft Juflucht den verbaunten Söhnen 
der Freiheit anderer Länder gegeben hat. Dies iſt der Wunſch des 
Volkes der Vereinigten Staaten. 


eee Vrovinzielles. 
er ‚ge 
en abe De ahne 18 dende dee Sa, 
iſt dazu beordert die Infanterie J. Aufgeb ot 8. . 


O Samter, den 8. März. Der Bau von Rathshäuſern 
in den kleinen Städten unſerer Provinz, ſeitdem die Morne Hie, 
laſſe ins Leben getreten, lebhaft in Anregung gebracht z werden. 
Auch bei uns iſt den Stadtverordneten Seitens des Magifirats ein 
Plan zu einem derartigen Bau vorgelegt worden, und ſoll dazu ein 


Darlehn 12 4000 Rthlr. aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe entnommen 
werden. Es find auch bereits die möthigen Schritte dazu bei der Kö⸗ 
niglichen Regierung gethan. 

* Liſſa, den 6. März. Der geſtrige „Staatsanzeiger“ brachte 
uns die offizielle Nachricht von der Ernennung des hieſigen Kaufmanns 
und Rathsherrn, Karl Scheel, zum Königlichen Kommerzien⸗Rath. 
Wiewohl die Nachricht davon bereits einige Tage früher auf Privat⸗ 
wegen hierher gelangt war, fo bildet die offizielle Anzeige dieſer Aller— 
höchſten Auszeichnung eines unſerer angeſehenſten hieſigen Mitbürger 
augenblicklich einen Gegenſtand von hohem Intereſſe. In gleicher 
Weiſe dürfte dieſe Ernennung in den höheren kaufmanniſchen und Be⸗ 
amten-Kreiſen Ihrer Stadt, in welcher Herr Scheel viele perſönliche 
Freunde zählt, großes Intereſſe erwecken. Ein ſolennes Feſt der Freude 
und Theilnabme wird wahrſcheinlich dem Gefeierten zu Ehren ſchon 
in den nächſten Tagen hier veranſtaltet werden. 

Der in der vorigen Woche von der hieſigen Kaſino-Geſellſchaft 
arrangirte Faſtnachtsball war nach dem Umfange der Theilnahme, 
die ihm von Außen her geworden, einer der glänzendſten, die hier je 
in der Art verauſtaltet worden. Gegen 50 Offiziere aller Waffengat⸗ 
tungen hatten Einladungen dazu erhalten; die meiſten derſelben wa⸗ 
ren auch dieſen Einladungen gefolgt, und fo bot ſich hier ein kame— 
radliches Rendezvous fir Militairs aus zum Theil ſehr entfernten 
Garniſonen, von denen insbeſondere die Städte Glogau, Poſen, Frau⸗ 
ſtadt, Guhrau, Winzig, Herrnſtadt, u. a. ſtark vertreten waren. Leider 
fehlte es dieſem anſehnlichen Kontingent von tanzluſtigen Herren an 
einer entſprechender Anzahl tanzfähiger Damen. 

Nach einer hier eingegangenen Privatnachricht war der ſeit eini— 
gen Monaten in Paris lebende Kammerherr v. Stablewski vor 
einigen Wochen daſelbſt bedenklich erkrankt, fo daß er es für nöthig 
gehalten, ſeinen Sohn dorthin kommen zu laſſen. Wie ich jedoch höre, 
befindet ſich derſelbe gegenwärtig bereits außer aller Gefahr, fo daß 
ſeine baldige völlige Wiedergeneſung in Ausſicht ſteht. 

Aus dem Gneſenſchen, den 7. März. Auch in unſerer 
Gegend giebt es Viele, die ſich fuͤr das nahe Frühjahr zur Auswan⸗ 
derung nach Amerika vorbereiten. Die Meiſten derſelben haben das 
erforderliche Reiſegeld von früher ausgewanderten Verwandten oder 
Freunden entweder ſchon eingeſandt erhalten, oder erwarten es noch, 
da es ihnen bereits zugeſagt iſt; nur Wenige gehen mit eigenem, d. h. 


welche von der allgewaltigen Zaubermacht der Liebe über den Ocean 
getrieben werden, indem fie — Eltern, Geſchwiſter, Verwandte ꝛc. ver- 
laſſend — ihren früher ausgewanderten Liebhabern oder gar Verlobten 
(veriteht ſich von dieſen berufen) in die neue Welt nachfolgen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Daß gegen ein Bündniß Oeſterreichs mit den Weſtmächten alle 
möglichen Intriguen ſpielen oder geſpielt haben, erſieht man deutlich 
aus der Wiener Korreſpondenz des Czas in Nr. 50., worin als 
Thatſache mitgetheilt wird, daß Rußland Oeſterreich in Betreff wich⸗ 
tiger Handelsvortheile die beſtimmteſten Zuſicherungen gemacht habe; 
indeß wird dort auch zugleich bemerkt, daß das Wiener Kabinet ein voll: 
kommenes Vertrauen in die Aufrichtigkeit der konſervativen Politik des 
Kaiſers Napoleon habe. 

Der Pariſer Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 53. über 
den Operationsplan der Franzöſiſch-Engliſchen Erpedition nach dem 
Orient Folgendes: 

Der Kaiſer Napoleon beſchaͤftigt ſich unermüdlich mit allen Ein— 
zelheiten der Erpedition, deren Urheber er ift und die er ſelbſt haupt⸗ 
ſächlich leiten wird. Bei den Operationen der Landarmee wird der 
Franzöſiſche Stab einen überwiegenden Einfluß ausüben, was ſehr 
natürlich iſt. Die „Times“ hat einen Artikel über den wahrſcheinli⸗ 
chen Operationsplan veröffentlicht, allein derſelbe ſtützt ſich nur auf 
Vermuthungen. Die Franzöſiſche Regierung hat die Zeitungen und 
Korreſpondenten bisher noch nicht zur Vorſicht bei Mittheilungen von 
Nachrichten, welche dem Operationsplan der Expedition betreffen, auf⸗ 
gefordert, weil fie ſelbſt ſehr vorſichtig in ſolchen Mittheilungen iſt. 
Der ſich vorbereitende Krieg wird jedenfalls nach Art eines Staats: 
ſtreichs erfolgen. Napoleon und England kennen den Werth der Zeit 
und werden die Vortheile des Sieges zu benutzen verſtehen. Zum ers 
ſten Male kommt der Augenblick, wo das Engliſche Sprüchwort zur 
Wahrheit werden foll; France and England for the world! (Frank⸗ 
reich und England für die Welt!) Nach dem Augenſcheine zu urtheis 
len, darf man ſchwerlich an einem glücklichen Erfolge der Franzöſiſch⸗ 
Engliſchen Alliance zweifeln. Herr Marie de Girardin beſpricht zum 
zweiten Male in den Debats die möglichen Folgen eines Sieges der 
Weſtmächte über Rußland. Im erſten Artikel über dieſen Gegenſtand 


Hedersleben bei Eisleben. 


ſoll die Abſicht haben, für Schamyl ein unabhängiges Königreich 
zu errichten. 


Berichtigung. 


In der geſtr. Zig unter „Landwirthſchaftliches“ if Col. 8. 
3. 3. v. o. ftatt „20 Sgr.“ zu leſen: „20 Thaler“. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. März. 
HOTEL DE DRESDE. Paſtor Sommer aus Kempen; Probſt Tyc 
aus Wilezyn; Inſpektor Saare aus Lübeck; die Gutsb. Graf Plater 

aus Pſarskie und v. Zöktowski aus Niechanowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Gouvernante Fräulein Thoma aus Bonikowo; 
die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Wytaſzyce, v. Kierski aus Podſto⸗ 
lice, Szenie aus Trzeielino und v. Chkapowski aus Garzyn. i 

BUSUH’S HOTEL DE ROME. Prediger Fuchs aus Miaſteczko; Ober⸗ 
amtmann Buſſe aus Konino; die Kaufleute Steinbach aus Leipzig, 
Neudörffer aus Stromberg und Filehne aus Berlin. 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Goloſzyce, v. Niezychowski 
aus Granowko, v. Dabrowski aus Winnagbra und v. Niegolewski 
aus Niegolewo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Libiſzowska aus Opatowko; Paſtor 
Grebel aus Gramsdorf; Dr. med. Zachar aus Klecko; Pfarrer Strecker 
aus Pleſchen; Reg.⸗Bauführer Knechtel aus Schildberg; Gutspächter 
Dzierzanowski aus Gneſen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Johannes aus Dziekanowice, 
v. Dunin aus Lechlin und Ogrodowiez aus Neudorff. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Gorzenski aus Wola, v. Za⸗ 
lewski aus Podobowice und Kaufmann Dohm aus Danzig. 

EICHBORN’S HOTEL. Hotelbeſitzer Schreiber aus Schrimm; Rabbiner 
Feldblum aus Schmiegel; Rabbinats⸗Verweſer Kauffmann aus Filehne. 

HOTEL DE SAX E,. Gendarmenfrau Kreuzinger aus Witkowo. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaaren⸗ Händler Herrmann sen. 
und jun. aus Grönebach und Braun aus Silbach. 

PRIVAT-LO GIS. Frau Hauptmann v. 9 aus Breslau und 
Lieutenant der Landwehr Freymark aus Tuſzkowo, l. Mühlſtr. Nr. 18.; 

Polytechniker Peſchel aus Koſten, l. Markt Nr. 57. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Theodor Wendenburg mit Frl. E. Ehlers in 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Seld in Potsdam und Hrn. 
Premier⸗Lieut. im Garde⸗Art.⸗Regt. u. Inſp.⸗Adjutant Zimmer in Berlin, 
eine Tochter dem Hrn. C. Richter in Berlin und Hrn. Staatsanwalts⸗ 


ſelbſterworbenem Reiſegelde nach dem neuen Welttheil. Zu denen, 
welche uns verlaſſen wollen, gehören auch diesmal wieder viele Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen — und zu den Letztern ſogar Manche, 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 10. März. Tannhäuſer und 
der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Sonntag den 12. März. Robert der Teu⸗ 
fel. Große Oper von Meyerbeer. 
Sosse sse 
Sonnabend den 11. März Nachm. 2 Uhr 
La über Geſchichte im Ver⸗ 8 
e 


AD 


in für Handlungs» Diener. 
Songgesgssssssessessesesggss 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früb 7 Uhr entſchlummerte ſanft nach zwei⸗ 
jährigem Bruſtleiden meine liebe Frau, Leontine 

agner geb. Krugmann, im 25. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige widme ich tief betrübt theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden. 

Poſen, den 9. März 1854. 

Louis Magener, 
Mitglied des hieſigen Stadttheaters. 


Die National⸗Zeitung 


erſcheint auch im Quartale von April bis Juli in 
einer Morgen- und Abend- Ausgabe, die mit den 
erſten abgehenden Poſt- und Eiſenbahn-⸗Zügen nach 
auswärts erpedirt werden. Durch das beſchleunig⸗ 
tere Eintreffen der Franzöſiſchen Poſt werden die 
Berichte aus Frankreich bereits in der Abend⸗Aus⸗ 
gabe Platz finden. Durch Privatberichte, erſtattet 
auf dem Kriegsſchauplatze und in Konſtantinopel, 
ſo wie in Wien, Paris und London, wird Alles, 
was ſich auf den Orientaliſchen Kriegsſchauplatz bes 
zieht, den Leſern auf die beſchleunigtſte Weiſe zu: 
geben. Tägliche telegraphiſche Depeſchen über die 
wichtigſten Europäiſchen Ereigniſſe und uber den 
Stand der Börſe befinden ſich ſowohl in der Abend— 
als in der Morgens Ausgabe. — Der Preis der 
National - Zeitung beträgt für Berlin für Morgens 
und Abend⸗Ausgabe zuſammen vierteljährl. 1 Rtlr. 
20 Sgr., für ganz Preußen 2 Mtir. 121 Sgr., 
für das übrige Deutſchland 2 Ntlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten des In⸗ 
und Auslandes an. 

Die Exped. der National⸗Zeitung. 

Bekanntmachung. 
In den 3 Gutsantheilen: 
Gorzykowo Giwartowezyzua, 
Jorzykowo Lubemeſzezyzna und 
Gorzyptowo Malezewezyzna, 
Gneſener Kreiſes, wird die Regultrung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe bearbeitet und 
demnächſt auch die Ablöſung der von den bäuerli⸗ 
chen Wirthen daſelbſt bisher gezahlten Rente in 
Rentenbriefen und baar erfolgen. 

In Gemäßheit der Geſetze vom 7. Juni 1821 
8. 12, vom 29. Juni 1835 8.8, und vom 2. Mär; 
1850 8. 11 I. werden die dem Aufenthaltsorte nach 
unbekannten Realberechtigten, deren Erben oder 
Ceſſionarien oder Rechts- Nachfolger, und zwar: 

I) der Stanislaus von Brzeski wegen der 

Rubr. III. Nr. I. auf dem Gutsantheil Giwar⸗ 
towezyzna, 
2) die Sophia verehelichte von Srednieka 


Ch waliſzewska wegen der Rubr. 


eb. v. 
fl. Nr. 2. auf dem Gutsantheil Giwartow⸗ 
czyzna, 


3) die Katharina verehelichte von Ziemkow⸗ 
ska geb. von Boguslawska wegen der 
Rubr. III. Nr. 3. auf dem Gutsantheil Gi⸗ 
wartowezyzua, 

4) der Joſeph von Woyniez wegen der Rubr. 
III. Nr. 5. auf dem Gutsantheil Giwartowezyzna, 

5) die Eliſabeth verehelichte v. Dem binska 
geb. von Chwaliſzewska wegen der Rubr. 
III. Nr. 6. auf dem Gutsantheil Giwartow- 
ezyzua, 

6) die Joſepha geb. von Czaykowska vers 
ehelichte von Lubowska wegen der Rubr. III. 
Nr. 2. auf dem Gutsantheil Lubomeſzezyzna, 

7) die Anna geb. von Czapkowska verehe⸗ 
lichte von Bialobkocka oder deren Ceſſio⸗ 
narius von Glochowski wegen der Rubr. 
III. Nr. 3. auf dem Gutsantheil Lubomeſzezyzua, 

8) die Geſchwiſter Franz, Paul, Julian na 

und Hedwig von Brzeski wegen der Rubr. 

III. Nr. I. auf dem Gutsantheil Malczewezyzna, 

die Alexander von Brzezanskiſchen Erben 

wegen der für deren Erblaſſer auf den Guts⸗ 

antheilen Giwartowezyzua Rubr. III. Nr. 7. 

und 13., Lubomeſzezyzna Rubr. III. Nr. 5. 

u. l. und Malczewezyzua Rubr. III. Nr. 2. u. 8., 

Pe Baulvon Brudzewski wegen der Rubr. 
„Nr. 8. auf dem Gutsantheil Giwartow— 

czyzna, Rubr. III. Nr. 6, auf dem Gutsantheil 

Lubomeſzezyzua und Rubr. III. Nr. 3, auf dem 

Gutsantheil Malezewezyzna, 

der Nicolaus von Koſzutski wegen der 

Rubr. III. Nr. 10. auf dem Gutsantheil Gi⸗ 

wartowezyzua, Rubr. III. Nr. S. auf dem Guts⸗ 

antheil Lubomeſzezyzna und Rubr. III. Nr. 5. 

auf dem Gutsantheil Malczewezyzna, und 

die Geſchwiſter Saturn, Alphons, Vik⸗ 

toria, Providentia, Sabina und Vanda 

von Rokoſſowski wegen der Rubr. III. 

Nr. 16. auf dem Gutsantheil Giwartowezyzna, 

Rubr. III. Nr. 14. auf dem Gutsantheil Lubo⸗ 

meſzezyzna und Rubr. III. Nr. 11. auf dem 

Gutsantheil Malczewezyzua 

eingetragenen Forderungen nebſt Zinſen, von dieſen 

Regulirungen und Ablöfungen zur Wahrnehmung 

ihrer Gerechtſame hierdurch in Kenntniß geſetzt, mit 

dem Bemerken, daß ſie ſich mit ihren Anſprüchen 
und Anträgen binnen ſechs Wochen bei der unter 
zeichneten Behoͤrde ſchriftlich zu melden haben, wi⸗ 
drigenfalls ihre Rechte auf die abgelöſte Rente reſp. 
das Ablöfungs- Kapital verloren gehen, die erſtere 
auch in den Hypothekenbüchern der 3 Gutsantheile 
werden abgeſchrieben werden. 

Poſen, den 1. Februar 1854. 

Königl. Preuß. General-Commiſſion für 

die Provinz Poſen. 


9 


— 


10) 


11 


— 


12) 


Bekanntmachung. 

Die zu der im Wohlauer Kreiſe, Regierungs- 
Bezirks Breslau, an der rechten Seite des Oder⸗ 
ſtromes, 5 Meilen von der Stadt Breslau ent⸗ 
fernt belegenen Staats- Domaine Wohlau ge 
hörigen vier Vorwerke, und zwar: 

1) das Vorwerk Krumm ⸗Wohlau von 1216 
Morgen incl. 111 Morgen 150 [IRuthen 
Forſtland, 

2) das Vorwerk Kl. Ausger von 880 Morgen, 


nahm er als Folge dieſes Sieges die Garantie der Unabhängigkeit der 
Türkei durch ganz Europa an; im zweiten Artikel geht er ſchon wei— 
ter und verlangt die Freigebung des Schwarzen Meeres. 


England 


3) das Vorweik Baumgarten von 669 Mor⸗ 
gen incl. einer Forſtparzelle von 78 Morgen 
156 [◻Ruthen, 
4) das Vorwerk Heidau von 1138 Morgen incl. 
175 Morgen Rieſelwieſen, 
werden zum 1. Juni 1854 pachtlos, und es ſollen 
dieſelben mit den vorhandenen Vorwerksgebäuden 
und mit den dazu belaſſenen Wohngebäuden und 
den übrigen Räumlichkeiten auf dem Schloßhofe zu 
Wohlau, ferner mit der Brauerei zu Woh⸗ 
lau, der Brennerei zu Krumm⸗Wohlau nnd 
der Ziegelei daſelbſt — jedoch mit Ausſchluß der 
bisher dazu gehörig geweſenen Heideteiche — im 
Wege der öffentlichen Verſteigerung bis Johanni 
1878 wieder verzeitpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir, da in dem ange⸗ 
ſtandenen Termine annehmbare Gebote nicht gemacht 
worden ſind, auf 

Dienſtag den 4. April c. Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei des Königlichen Domainen = Amtes 
zu Wohlau vor unſerem Kommiſſar, dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath von Woyrſch, Termin anberaumt. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes beträgt 
3500 Mehr. incl. eln Dritttheil in Golde. 

Geeignete und zahlungsfähige Pacht-Unterneh⸗ 
mer werden zu dem obigen Termin mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗Bedingungen 
nebſt Lieitations-Regeln in der Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung, ſo wie in der 
Kanzlei des Königlichen Domainen-Amtes zu Woh⸗ 
lau zur Einſicht ausliegen. 

Pacht⸗Unternehmer, welche die Grundſtücke ꝛc. in 
Augenſchein nehmen wollen, haben ſich an den Kö- 
niglichen Generalpaͤchter Herrn Ritterſchafts-Rath 
von der Marwitz in Wohlau zu wenden und 
von demſelben etwa gewünſchte Auskunft zu gewär⸗ 
tigen. 

Breglau, den 28. Februar 1854. 

Königl Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domai⸗ 
nen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

f Am 29. Auguſt v. J., a0 e iſt 
in der Ederſchen Gaſtſtube zu Neuſtadt b. P. ein 
alter baumwollener Strumpf mit 17 Rthlr. 15 Sgr. 

Courant gefunden worden. 
„Der Verlierer wird aufgefordert, ſich bei Verluſt 
ſeines Rechtes in dem 
am 21. Aprile. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Direktor Gilliſchewski hierſelbſt 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
zu melden und ſeinen Anſpruch auf das gefundene 
eld nachzuweiſen. 
Grätz, den 13. Februar 1854. 
— Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Königliche 
Die am 1. Mai d. J. frei auf Bahnhof Bro m⸗ 


berg auszuführende Lieferung der zur Umiformirung 
der Se der Königlichen Oſtbahn und Star⸗ 


gard⸗Poſener Bahn im laufenden Jahre erfor. 


derlichen Materialien, beſtehend in 


Gehül fen Steinbach in Neu-Ruppin. ; 5 
. u A v. Tr geb, Freiin 

Treppeln bei Croſſen a. O., Hr. L. v. Hake in Göoͤrli I. Ch. Schön⸗ 

nermarck zu Rathenob. d, Frl. Ch. Sch 


v. Blomberg in 


1) 600 Ellen feinem blauen Tuch, 
2) 500 Ellen feinem grauen Tuch, 
3) 60 Ellen feinem ſchwarzen Tuch, 
4) 50 Ellen feinem orangefarbenen Tuch, 
5) 1700 Ellen blauem Kommißtuch, 
60 3700 Ellen grauem melirten Kommißtuch, 
7) 200 Ellen mittelfeinem ſchwarzen Tuch, 
8) 120 Ellen mittelfeinem orangefarbenen Tuch, 
9) 150 Ellen blauſchwarzem Monſtre⸗Düffel, 
10) 15 Ellen feinem ſchwarzen Sammet, 
11) 1600 Ellen ſchwarzer Futter⸗Leinwand, 
12) 8400 Ellen grauer Futter Leinwand, 
13) 500 Ellen doppelt. ſchwarzen Futter⸗Kattun, 
14) 1000 Ellen einfachem Futter ⸗Kattun, 
15) 600 Ellen dunkelfarbigem Futter⸗ Flanell, 
16) 890 Ellen Wattirungs⸗Leinwand, 
17) 150 Ellen Wachsdrill zu Kragen « Einlagen, 
18) 80 Gros große Uniform» Knöpfe mit dem 
kleinen Wappenſchilde, 
19) 8 Gros kleine Uniform⸗Knöͤpfe mit dem klei⸗ 
nen Wappenſchilde, 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf 
Montag den 20. März Vormittags II uhr 
in unſerm Central-Bureau auf hieſigem Bahnhofe 
angeſetzt. 
ee ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
rift: 


„Submiffion auf Lieferung der Uniformi⸗ 
rungs-Materialien für die Oſtbahn und 
Stargard⸗Poſener Bahn pro 18544 
portofrei an die unterzeichnete Direktion bis zu vor⸗ 
gedachtem Termine einzuſenden, in welchem dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Snbmittenten 

eröffnet werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find in unſerem Bu⸗ 
reau hierſelbſt, fo wie in den Bureaus der Betrlebs⸗ 
Inſpektionen zu Königsberg, Danzig, Schnei⸗ 
demühl und Stettin einzuſehen und werden auf 
portofreie Geſuche Seitens der unterzeichneten Di⸗ 
rektion gegen Erlegung der Kopialien abſchriftlich 
mitgetheilt. 

Bromberg, den 27. Februar 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekannt 


Nachſtehend bezeichnete Metallabgänge der Stars 
gard⸗Poſener Eiſenbahn, worunter ein bedeutendes 
Quantum alter Schienen» Enden, ſollen im Wege 
der öffentlichen Lizitation verkauft werden: 

J. Loos auf Bahnhof Stettin: 

circa 1470 25 Senn N 
. . miede⸗ und . 
- 43,560 Pfd Gubeifen, ul 

II. Loos auf Bahnhof Stargard: 

circa 2560 Pfd. Schienen, — 
930 Pfd. Schmiede⸗ und Blecheiſen, 
„920 Pfd. Gußeiſen; 
III. Loos auf Bahnhof Woldenberg: 
cirea 190 Pfd. Schienen; 


IV. Loos auf Bahnhof Wronke: 
circa 5060 Pfd. Schienen; 
V. Loos auf Bahnhof Samter: 
circa 630 Pfd. Schienen; 
VI. Loos auf Bahnhof Rokitnica: 
eirca 2460 Pfd. Schienen; 
VII. Loos auf Bahnhof Poſen: 
circa 50,740 Pfd. Schienen, 
2510 Pfd. Schmiede- und Blecheiſen, 
9950 Pfd. Gußeiſen. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 18. März d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der unterzeichneten Betriebs Inſpektion 
angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 
„Offerte auf den Verkauf von Metallabgängen 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn“ 
bis zu dieſem Termine bei der gedachten Betriebs— 
Inſpektion einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter eröffnet werden ſollen. Spä⸗ 
ter eingehende oder den Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chende Offerten bleiben unberückſichtigt. 


Die Offerten ſind klar und beſtimmt zu faſſen, 


müſſen die Einheitspreiſe für 1000 Pfund der nach⸗ 
ſtehenden Gattungen: 

1) Schienen in diverſen Längen, 

2) altes Schmiedeeiſen, als: Schrauben, Bolzen, 
Holzſchrauben, Nägel, Stangen, Blecheiſen ze., 
3) altes Gußeiſen von Schienenſtühlen, Karren— 

rädern ze. 
in Buchſtaben angegeben enthalten und können auf 
eines oder mehrere Looſe abgegeben werden. 
Die näheren Bedingungen find im Büreau der 
unterzeichneten Betriebs-Inſpektion (Wallbrauerei) 
und der Herten Eiſenbahn-Baumeiſter Schultz zu 


Stargard und Pleß ner zu Poſen, fo wie auf deln 


Bahnhofe zu Woldenberg einzuſehen. 
Stettin, den 22. Februar 1854. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 


Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis- Gerichts 
werde ich Freitag den 10. März e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


diverje Möbel, Gold⸗ und Silber⸗ 
Sachen, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, 
Sophas, Kommode, Kleiderſchrank, Kit 

chenſpind, kiefernen Sekretair mit 
Aufſatz, 1 neuen Sarg, Reiſekoffer, 
1 Hobelbank, Manns- und Frauen⸗ 
Kleider, Wirthſchaftsgeräthe, I gold— 
nes Collier, goldene und ſilberne Uh— 
ren, Ohrringe, Boutons, Brochen, Nas 
deln, Siegel» und Finger⸗Ringe, Arm⸗ 
bänder, I filberne Brille, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteis 
ern. obel, gerichtlicher Auktionator. 
Güter von 9000 Morgen Land, größ⸗ 
tentheils Weizenacker, einſchließlich 1500 
Morgen Wieſen und 1000 Morgen Wald, 
4 Meilen von Poſen entfernt, nahe ei⸗ 
ner Chauſſee, ſollen gegen eine ſehr ge⸗ 
ringe Anzahlung oder eine anderweitige 
hypothekariſche Sicherheit ſofort verkauft 

werden. Näheres bei 


[4 4 
W. Stefanski & Comp. 
in Poſen im Bazar. 

Das konzeſſionirte Unterrichts- und 
Erziehungs⸗Inſtitut in Wollſtein, wel⸗ 
ches Knaben für mittl. Gymnaſ.- und Real-Klaſſen, 
ſo wie für's praktiſche Leben vorbereitet, und dabei 
durch die ſtreugſte Ueberwachung der ihm anvertrau⸗ 
ten Zöglinge die ſittlich-beſte Erziehung derſelben 
als feine Hauptaufgabe hinſtellt, beſchließt feinen 
Winter⸗Kurſus am 10. April c. mit einer öffentli⸗ 
chen Prüfung, zu welcher ſämmtliche geehrten El⸗ 
tern und Angehörigen der Inſt.⸗ Zöglinge, fo wie 
alle diejenigen, welche ſich von der Einrichtung und 
den Leiſtungen der Anſtalt zu überzeugen wünſchen, 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. Der Som⸗ 
mer⸗Kurſus beginnt den 24. April. Aufnahme kön⸗ 
nen ſowohl noch Penſionaire als Hofpitanten finden. 
Programme, gedruckte Schulnachrichten über Einrich- 
tung, Aufnahme⸗ Bedingungen der Anftalt ꝛc. wer⸗ 
den auf Verlangen unentgeldlich verabfolgt vom 

Dirigenten V. Stocki. 


Für Bauherren 


empfehle ich die durch vielfache Proben ſich vortheil⸗ 
haft bewährte a 
Steinpappe zur Dachbedeckung, 
die ſich beſonders durch Leichtigkeit und Dauerhaf⸗ 
tigkeit auszeichnet, und liegen zur Bequemlichkeit 


des Publikums Proben in der Eiſen⸗ Handlung 
„J. Auerbach in Poſen zur Anſicht, wo⸗ 
ſelbſt auch alle Beſtellungen für die Provinz ent⸗ 


gegen genommen werden. 

L. Gänicke in Wittenberge. 
Vorzüglich ſchöne, große Sahnkäſe, 
das Stück 43, 5, 64 und 7 Sgr., em⸗ 
Lsidur Appel jun. 


pfiehlt 


4 


Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfieblt ſich in Gemüſe⸗, Gartens, Feld-, 


Walde, Luſtſträucher⸗ und Blumenſamen in den neueſten Engliſchen, 


Franzöſiſchen und 


Deutſchen e Warm: und Kalthaus⸗, einem ſchönen Sortiment Sehling⸗ 


Pflanzen, Land: und 
in der Handelsgärtnerei vorkommen. 


opfroſen, Kartoffeln, 
Beſonders empfiehlt ſie Zuckerfabriken beſten, ſelbſt gebauten, 


Weinen und anderen Pflanzen, welche 


weißen, kleinlaubigen Zucker: Nunfelrübenfamen, große, gut gebaute Rübenſorte, dergleichen 


Sorten mit feinem 


Rofa-Nande pro 100 Pfd. billigſt, und Cichorienfabriken: beſte, 


kurze, dicke und lange, 


glatte Eichorienſamen 18 gthlr.; für Oekonomien die ſehr 8 Futter⸗Surrogate, als: 


Turnips oder Runkelrüben, große lange rothe a Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 20 Rthlr. 
do. . do. - gelbe a Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 
do. . do runde dicke gelbe Engliſche à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 
do. do. = rothe à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Nthir. 
do. E do. große runde rothe Oberdörfer a Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 

E do. gelbe . à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 


do. . 
Mohrrüben große weiße 1 Pfd. ſchwere 
do. „rothe Rieſen- grünköpfige 


do. . Altringham grünköpfige 


Große Engliſche Rieſen-Steckrüben oder Wurken 


- gelbe Steckrüben oder Wurken 
unter Verſicherung prompter, reellſter 


grünköͤpfige 


a Pfd. 20 Sgr., 100 Pfd. 60 Rthlr. 
a Pfd. 15 Sgr., 100 Pfd. 45 Rthlr. 
a Pfd. 11 Sgr., 100 Pfd. 36 Rthlr. 
a Pfd. 12 Sgr., 100 Pfd. 38 Rthlr. 
à Pfd. 7 Sgr., 100 Pfd. 22 Rthlr. 


Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, 


daß die reichhaltigen Kataloge ſowohl von Wohllöblicher Redaktion, als auch von Unterzeichnetem auf 


frankirte Einforderung gratis 


verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen, 


Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker- und Cichorienfabriken zu nutzreicher Geſchäftsverbindung freund⸗ 


lichſt ein. Kultur-Anweiſungen werden gern ertheilt. 


Apfelwildlinge 1—2“ hoch 100 St. 20 Sgr. 


Birnwildlinge 1—2“ 


100 St 


1 Rthlr. 


Quedlinburg in der Provinz Sachſen, im Marz 1854. 
Martin Graßhoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Bekanntmachung. 

In der Korrektions-Anſtalt zu Koſten befindet 
ſich eine Quantität nach dem Muſter der Grävenber— 
ger Waſſerheilanſtalt gearbeiteter Badedecken zum Ver⸗ 
kauf. Die einzelne Badedecke koſtet 5 Rthlr. 10 Sgr. 


Dr. HARTUNG’S k. k. a. priv. 
Chinarinden-Oel 


zur Conſervirung und 

Verſchönerung 5 
h des Haarwuchſes, (auer 
Aa Flaſche mit Gebr.-Anw. 
| Gränternomade Mm 
y Sränterpomade 0 

zur Wiedererwedung >—= 
und Stärkung des Haarwuchſes, 
a Krauſe mit Gebr.--Auw. 10 Sgr. 

Von diesen berühmten Haarwuchsmitteln be- 
findet sich das alleinige Depot für Posen bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neuestrasse, so 
wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
6 F. Beleites; Czarnikau: Ernst Wolfl; Filehne: 
Heim. Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nach- 
folger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; 
Kempen: Gottsch. Fränkel; Krotoschin: A. E. 
Stock; Lissa: J. L. Hausen; Meseritz: A. F. 
Gross & Comp.; Ostrowo: Cohn & Comp.; Ple- 
schen: Joh. Nebesky; Rawicz: J. P. Ollendorfl; 
Schmiegel: Wolf Cohn; Schneidemühl: J. Eich- 
städt; Schönlanke: C. Leffimann; Schubin: C. A. 
Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; Trze- 
meszno: Wolff Lachmann; Wollstein: D. Fried- 
länder und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver 
in Schachteln a 3 Sgr. 

Dieſes ausgezeichnete, immer- mehr in Aufnahme 
kommende billige und höchſt angenehme Waſchmit⸗ 
tel, frei von allen ſcharfen Beſtandtheilen, konſervirt 
die Haut bis in das ſpäteſte Alter und macht dieſelbe 
friſch, zart und weiß. Zu haben bei 
VV. Urban, Breslauerſtraße Nr. 31. 


ER Die erwarteten Hamburger 


Speck⸗Bücklinge 
ſind eingetroffen. 


5 V. H. Meyer q. Comp. 

WE Meſſinaer Eitronen 21 Rthir. pro 

Hundert, das Dutzend 9 Sgr., ſo wie die 

größten hochroth. ſüßen Apfelſinen 12 u. 15 Sgr. 

das Dutz, empfiehlt Isidor Appel jun- 
Weſer⸗ Lachs 


ſo wohl einzeln als in ganzen Fiſchen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 


ER Beſte trockene harte Seife, 
feinſte echte Weizen: Stärke, 
fo wie das beſonders empfehlenswerthe 
Pariſer Mandarinen-Blau Er 
empfiehlt M Hsidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


br. Kochs 
N (Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus zu 
45 „ Heiligenbeil) 

ARAUTER- BONBONS 


5085 
haben durch ihre Güte allerwärts 


ANTON r, 


den Ruf als das vorzüglichſte Hausmittel für 
Bruſt⸗, Katarrh⸗ und Huſtenleidende 
erlangt und find in Original⸗Schachteln a 10 Sgr. 
und 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 

Liieltvig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Stahlſchrotmühlen 
nach Wbitmee und Chapmann ſind ſtets 
vorräthig bei M. J. Ephraim, 

N Markt Nr. 79. 


Verantw. Redakteur; C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


Praktiſches Raſirpulber 


in Schachteln à 3 Sgr., 
welches einen reichlichen, langſtehenden Schaum 
erzeugt, das Barthaar ganz weich macht und das 
Raſiren um Vieles erleichtert, iſt zu haben bei 
W. Urban, Breslauerſtraße Nr. 31. 

Ein Seminariſt, muſikaliſch, in der Provinz 
Sachſen gebildet, der ſchon einige Jahre als 
Hauslehrer fungirt hat, ſucht zum 1. April d. J. 
ein Engagement. Auskunft giebt E. Lenzſch 
in Czarnikau. 

Eine den gebildeten Ständen angehoͤrige Perſon 
in geſetzten Jahren ſucht gleich oder vom 1. April 
ein Unterkommen zur Unterſtützung der Hausfrau in 
der Wirthſchaft und bei den Kindern, in einer achte 
baren Familie. Da Dieſelbe alle weiblichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſchäfte gründlich verſteht, bleibt 
es ihr gleich, ob in der Stadt oder auf dem Lande. 

Achtbare Empfehlungen in jeder Art ſtehen zur 
Seite. Es ertheilen nähere Auskunft Herr Maurer⸗ 
meiſter Küſter, Bäckerſtr. Nr. 7., und Madame 
Krupska, Breiteſir. Nr. S8. 

In Mullakshauſen an der Bresl. Chauſſee 
iſt eine freundl. Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche, Keller, mit u. ohne Wagenremiſe u. Stallung 
billig zu verm. Näheres bei Herrn Scholz daſelbſt. 


" 


Waſſerſtraße Nr. 14. find zwei Parterre ⸗Stuben 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. * 

Bäckerſtraße Nr. 14. iſt eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung, mit oder ohne Betten, vom 1. April ab 
billig zu vermiethen. 


Eine freundliche moͤblirte Parterre-Wohnung mit 
einem ſeparaten Eingange iſt vom 1. April c. St. 
Martin 74. zu vermiethen. 


Fein möbliste Wohnungen find Markt 60, eine 
Treppe hoch zu vermiethen. 


Ein kl. Serge⸗Kamaſchen⸗Stſefeſchen ſſt vorg. 
Abend vom Sapieha-Platz bis Breslauerſtr. verloren. 
D. Finder we geb, ſolches Breslauerſtr. 40. abzugeben. 

Handels : Berichte. 

Stettin, den 8. März. Leichtes Froſtwetter. WindS. 

Weizen malt, 88—89 Pfd weißbunt Poln. von der 
Bahn 90 Rt. bez., 88 —89 Pfd. gelber do. von der Bahn 
92 Rt. bez., p. Frühjahr 88 —89 Pfd. gelber 934 Rt. 
Br., 92 Rt. Gd. 

Roggen geſtern Abend gefragt, heute flau, loco 85 
bis 86 Pfd. 65 Rt. bez, 82 Pfd. p. Frühjahr 65 Rt. 
geſtern bezahlt, heute 644 Rt. Br., 64 Rt. Gd., p. Mai⸗ 
Juni geſtern 67 Rt., heute 664 Rt. bez., 66 Rt. Br, p. 
Juni 67 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte, p. Frühjahr 494 Rt. für 74—75 Pfd. Br., 
49 Rt. Gd. 

Hafer, p. Frühjahr 52 Pfd. 363 Nt. bez. 

Stroh 7 a 71 Rt. p. Schock. 

Heu II a 17 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl unverändert, loco 11 Rt bez., p. April⸗Mai 
114 = Gd., p. Sept.⸗Oktober 113 Rt. bez., 114 Rt. 
Brief. 

Spiritus ſchließt matter, am Landmarkt und in loco 
1143, 12 3 ohne Faß bez., loco mit Faß 12 2 bez. u. 
Brief, p. Frühjahr 12 3 bez., p. Juni⸗Juli 113 9 ges 

ern bez. 
f Pernauer Leinſamen 105 a 2 Rt. bez. u. Br. 

Leinöl, loco höher gehalten, 124 Rt. ohne Faß u. 
123 Rt. mit Faß Br., p. April-Mai mit Faß 113 Rt. 
gehalten, 113 Rt. Gd. 

Kleeſamen, weißer mit 21 Mt. bez. 

erlin, den 9. März Weizen loco 86 a 94 Rt. 

Roggen loco 63 468 Rt, 84 Pfd. loco 644 Rt. p. 82 
Pfd. bez, 84 fd. vom Boden 64 Rt. p. 82 Pfd. bez., 
p. Frühjahr 643 a 63 a 631 a 63 Rt. gehandelt, p. Mais 
Juni 64 Rt verk., p. Juni⸗Juli 65 a 644 Mt. verk. 

Gerſte, große 53 a 56 Rt, kleine 46 a 50 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Mt. 

Erbſen, 70 a 76 Rt. 

Wiuterrapps 88--87 Rt., Winterrübſen 87-86 Rt. 

Rüböl loco 118 a 111 Rt. verk. u. Gd., 117 Rt. 
Br., p. März if a 115 Mt. verk, u. Gd., 114 Rt. 
* P. März⸗April u. p. April⸗Mai 113 Rt. Br., 1135 

t. Gd 


Leinöl loco 13 Rt., Lieferung p. Frühj. 124 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 31 a 30 Rt. verk., p. Mär 
30 Mt. verk. u. Br., 304 Rt. Geld, p. Marz⸗Apri 
30 Rt. verk. u. 8 p 5 31 
k. FRE t. Gd., p. i⸗ i 31 
A. br., 31 Nr. Gd., 5. Juni, Jult 32 a 13 diu bf. 


Weizen unverändert. Roggen niedriger verkauft. 
Rüböl matter. Spiritus unverändert. 


-COURS-BERICHT. 


Berlin, den 8. März 1854. 


Proussische Fonds. 


Z. Brief. | Gold. 

Freiwillige Staats-Anleihe . ..... 44 —| 94 
Staats-Anleibe von 1850 ...... 43 — | 9} 
dito von 1852/b600G 43 — | 94 

dito v0 1883 4 — 92 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 83 
Seehandlungs-Prämien-Schei ne.. — — | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv,, , 33 — u 
Berliner Stadt-Obligationen .,... 44 — 914 
dito dito Hd Inst 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. . . 30 — 914 
Ostpreussische dito N 34 — — 
Pommersche dito 34 — 933 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 33 — 871 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 34 85 — 
Posensche Renten briefe 4 — — 
Pr. Bank-Anthi ). 4 — | 100 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien... .. . 4 — — 
Louisd or , n — — 1072 


Ausländische Fonds. 


—ů————————————————— 
Zf. | Brief.| Geld. 
ER 
Russisch-Englische Anleihe 5 — 90 
dito dito D 44 — = 
4 1 —5 (Sig.) 49628 
dito P. Schatz bl. 4 — | 63% 
Polnische neue Pfandbrieke .. 4 — 84 
dito DORT, cu 4 — — 
i ee — 1 — 1 — 
dito A. 800 l... 5 170 
tito BO. e — — — 
Kurhessische 40 Rthlr ... — — 30 
Badensche 35 Pfl. 5 2 
Lübecker St.- Anleihe. 5 Te 


Die Course der Fonds Waren meist höher, dagegen die der Eisenbahn- 
minder lebhaft, als in den jüngst verflossenen Ta 


niedriger und das Geschäft 


Eisenbahn - Aktien. 
— 
Zt. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter,. ..,..... — 
Bergisch-Märkis enn | > — 80 
Berlin-Anhaltis cken.... 4 — 9 
dito dito Prion... s 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 8 
dito dito rio 43 — 9 
Berlin. Potsdam Magdeburger. 4 75 75 
c Meere. 2% 4 — — 
dies Frier % . N ee e 44 — 89 
nit Prior, L. D ene 44 — 89 
Berlin-Stett iner 4 — | 113 
eier 44 — — 
Breslau-Freiburger Si... 4 1 
Cöln- Mindener 3 — 1 99 
dito dite Prior... 4 911 — 
dito dito II. Em. 91 | — 931 
Krakau-Ober schlesische. 4 — — 
Düsseldork-Elber felder 4 11 70 
iel- Altonaer 8 — 2 
Magdeburg-Halberstädter. . . . . 4 — = 
dito ittenberg er. 4 — | 304 
dito dito Prior, , 5 | 
Niederschlesisch-Märkische, , . > — | 844 
dito dito Prior. 4 — | 84 
dito dito Prior. 44 — | 84 
dito Prior. III. Ser.. 44 — 84 
dito Prior. IV. Ser. 5 — 1 
Nordbahn (Fr.- Wilh.): 4 — 3 
ito P 5 — — 
Oberschlesische Litt. 4... 31 — 149 
dito Litt.. B. 1 008 31 — 130 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 253 254 
Rheinische. :; ] 4 — 58 
dito (SnBsionld ie. ;,, 4 83 — 
Ruhrort- Crefelder. 4 Er A 
Stargard-Posener . .......,,, 31 — 80 
Düngen 1 177 — 90 
FF 9 441 —| 91 
Wilhelms-Babknn. SE — 128 
Aktien, mit Ausnahme einiger, 
gen. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Mittwoch den 8. März, 
Nachmittags 2 Uhr 30 Min, Anfangs 
sehr flau, dann Geringes fester, 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg 86. 
Cöln-Minden 98. Magd.-Wittenb. 30. 
Kieler 92. Mecklenburger 32. 3 2 Spa- 
nier 31. 1 Spanier 163, Sardinier 72. 
5 9 Russen 85, Disconto —. 


Wien, Mittwoch den 8. März, Nach- 
mittags 1 Uhr 30 Min. Der heutige 
Artikel der „OesterreichischenCorres- 
pondenz“ wirkte günstig auf d. Börse. 

Sebluss Course. Silberanleihe 107, 
5 Metalligues 854. . 

1 ine ordbahn 2214. 
er Loose 117, Ne i 
10 fer 1248 ueste Anleihe 
Lamburg 973. Amsterdam —. Pari 
155. Gold 35. Silber 303. ER 


Frankfurt a. M., Mittwoch d. S. März 
Nachm. 2 Uhr. Pie Börse schloss lauer. 

Schluss-Course, Nordbahn —. 58 Me- 
talliques 64. 95 $ Metalliques 574. 
Bankaktien 1085. 33 Spanier 33}. 
18 Spanier 174. Kurhessische Loose 
321. Wien 895. Hamburg 887. Lon- 
don —. Paris —, Amsterdam 1008, 
Ludwigshafen Bexb, 1 Mainz- 


Ludwigshafen 823. 2 
83. Frankfurt om . Hanau 


9 Metalliques 


Augsburg 1313. 


